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Vorbemerkung
Die vorliegende Arbeit benutzt wiederholt wörtliche Zitate aus Videoprotokollen 
und Interviewtranskripten als zu analysierendes Datenmaterial. Dabei habe ich 
außer meiner eigenen Person alle zitierten Personen pseudonymisiert und bio-
graphische Angaben soweit verfremdet, wie es die Forschungsaufgabe zuließ. So-
weit didaktische oder inhaltliche Kritik an dokumentierten Rollenspielen geübt 
wird, dient dies ausschließlich der Fortentwicklung der didaktischen Methodik.




